Bausteine für eine Argumentation vs. Gemeinschaftsschule (to be continued...)

Flyer s. 2. Link
Mit Scheuklappen und Brett vorm Kopf ( begrenztes Gesichtsfeld.
Je konkreter – desto komplexer ( Der Teufel steckt im Detail ( Simplifizierung

Stasi-Mielke: „Ich liebe doch alle.“

Reiner Priggen (Fraktionsvorsitzender der Grüne) versuchte nach dem Motto: „Auf das Gymnasium gehören die intelligenten Kinder und meine.“ die Öffentlichkeit zu beruhigen: „Keiner wird das Gymnasium antasten – schließlich haben wir unsere Kinder dort.“

Absicht in Koalitionsvertrag ( kein Versuch s. S. 4 ( Ende der Versuchs-Philosophie

bei offensichtlicher Rechtswidrigkeit ( immer noch Klage möglich ?

Blankenheim: keine neue Genehmigung durch Ministerin wg. gefürchteter erneuter Widerspruchsfrist

Windhund-Verfahren ( Zeitdruck 

Ausweitungen ( Klasse 10 werden schon ins Spiel gebracht

Versprechen Paradies-Liste, Privilegierung, Ausstattung, Klassengröße 25 Sch. Mit Speck fängt man Mäuse.

keine Dokumentation / Perspektive / wissenschaftl. Begleitung

in anderen Bundesländern schon Regelschule (unter unterschiedl. Bezeichnungen), aber neg. Publizität in der Presse / Öffentlichkeit

missionarischer Eifer

evaluierendes Institut (nichts Unanständiges)

behauptet, solide Kenntnis des Bildungssystems zu haben, hat aber in Wirklichkeit eine ideologisch geprägte gesellschaftliche Gestaltungsabsicht
Gesellschaft über Schule ändern, umgekehrt: Schule Spiegelbild der Gesellschaft

SEP 1987 Die Katze lässt das Mausen nicht.

Schwarzen Peter weiterschieben: Keiner will’s gewesen sein

„nur Vorschläge“ „Diskussionsgrundlage“

mit bildungstheoretischer Begrifflichkeit zu verschleiern versuchen

Inklusion UN-Konvention nach 2007 ca. sieben Jahre Zeit. Rechtsanspruch besagt, dass eine Schule der gewünschten Schulform erreichbar sein müsse

Inklusion möglich bei 88% der Körperbehinderten, 56 % der Leistungsbehinderten, 53 % der geistig Behinderten

Bonn 26% Inklusion – Recklinghsausen 3%

62 % an HS, 2% an Gymn.

Jede Schule entwickelt ein Inklusions-Konzept ( Zusatzbelastung der Lehrer 
sinnvolle Förderung nur möglich mit entsprechenden personellen und finanziellen Ressourcen (Mitteln)
Elternwilel sollte zählen nach objektiver Beratung

adäquate Förderung

erreichter Standard der sonderpädagogischen Förderung darf nicht unterschritten werden

doppeltes System ( Kosten 

demografische Gewinne / Renditen sollen – angeblich -  im System Schule bleiben ( Demografiegewinne GemS zugeschustert

„alle(s) mitnehmen“

€-Zeichen in den Augen der Kommunalpolitiker (2. Textseite SEP Kreis Düren)
egoist. Vorgehen von Kommunalpolitikern „sich einen Namen machen“ (( Schulname...)

Chancengleichheit Affe – Giraffe –

Wiederbelebung alter Vorurteile

Ermöglichung differenzierter Leistungen ( Vielfalt statt Monokultur

Hauptangriffspunkt die behauptete Dreigliedrigkeit des Schulsystems ( aber: plus GesS + FörderS ( fünfgliedrig ( BBS m. gymn. OS, Kollegschule, Wirtschaftsgymn., HöHa, 
Veränderungsbedarf unstrittig, aber wie ?
GesS als Sammelbecken für HS ( Brennpunktschulen

„Verdünnung“ der Sch. mit ausländischen Wurzeln / Migrationshintergrund / Zuwanderungsgeschichte ( mehr Sch. werden durchschnittlich weniger benachteiligt

Oberschulen Mittelschulen Stadtteilschulen...
ostdt. Bundesländer Zwei-Wege-Modell / nur zwei Schulformen

	zweigliedrig
	NS (beschlossen) / Sachsen / HH



	zweigliedrig + GesS
	SH RP Bremen MV Berlin Brandenburg Sachsen-Anhalt Thüringen 



	dreigliedrig
	BW Bay 



	dreigliedrig + GesS
	NRW Saarland (Zweigliedrigkeit beschlossen mit CDU)



	dreigliedrig + GesS + Mittelschule
	Hessen




GesS-Modell heruntergebrochen auf minimale Einheit
GesS vierzügig 4 x 28 = 112 Sch. mind. ( GemS dreizügig 3 x 23 = 69 Sch. ( Differenzierung (gymn. OS mind. 42 Sch. erforderlich)

alle Bildungsgänge in kleinen Systemen abzubilden ?

Es wäre wichtig, die Schulen endlich in Ruhe zu lassen sowie Haupt- und Realschulen gemeinsam und in Kooperation, additiv und nicht integrativ, weiterzuentwickeln.
Schulfrieden ( Konsens / Leitlinien st. Unfrieden in der Schullandschaft

Leserbrief ( AZ / AN (noch nicht veröffentlicht)

Mutti Kraft und Tante Löhrmann formen mit ihren Händchen ein Dächlein überm Köpfchen (das sie aber im traditionellen System konservativ mit Inhalt gefüllt haben) und säuseln: „Längeres gemeinsames Lernen unter einem Dach. Kein Kind soll zurückbleiben. Alle mitnehmen.“ Die Kämmerer in den Kommunen verstehen: „Alles mitnehmen.“ und haben wie die Kommunalpolitiker €-Zeichen in den Augen. Der Dachschaden zeigt sich dann später.
Nach der Rasenmäher-Methode sollen in der sog. Gemeinschaftsschule potentielle Haupt- und Realschüler sowie Gymnasiasten in einer Klasse auf gymnasialem Niveau unterrichtet werden: die Quadratur des Kreises. Hinzu kommen noch die zwangsinkludierten Förderschüler jeglicher Provenienz: früher verdammte man so etwas als „Zwergschule“. Im Zerstören von Schulen kennt sich die SPD ja aus: zuerst wurde die Hauptschule kaputt reformiert, jetzt ist die Realschule dran, dann folgt das Gymnasium auf dem Weg zur sozialistischen Einheitsschule.
Leserbrief DZ / DN (noch nicht veröffentlicht)

Wenn der Hahn kräht auf dem Mist, ändert sich die Schulstruktur, denn sie kann nicht bleiben, wie sie ist. „Eine am demografischen Wandel orientierte Neuausrichtung unserer Schullandschaft aus einem Guss“ kann unterschiedlich erfolgen, die sog. Gemeinschaftsschule ist nur einer der möglichen, derzeit nicht als Regelschule zugelassenen Wege. Landrat Spelthahn legt Wert darauf, das Verfahren initiiert zu haben, aber weitere Verantwortung will er nicht übernehmen: er will lediglich „in die Rolle des Moderators schlüpfen.“ Auch die Wahl der fragwürdigen Projektgruppe Bildung und Region (Biregio) zur Erstellung des Schulentwicklungsplans (SEP) sei „nicht im Alleingang eines Einzelnen, sondern nach Zustimmung innerhalb der kommunalen Familie erfolgt.“ Wenn’s schief geht, ist die Familie, nicht der Vorschlagende schuld. Man schiebt einfach den Schwarzen Peter weiter: Keiner will’s dann gewesen sein.
„Der Markt“ sei befragt worden, dabei habe der Monopolist PBR aufgrund seiner Textbausteine benachbarter SEPs, sogar für ein Erzbistum – man höre und staune - punkten können, außerdem hätte Biregio „den Auftrag zeitnah abarbeiten“ können – als ob nach so langer Wartezeit Schnelligkeit wichtiger als Qualität wäre. Das evaluierende Institut (nichts Unanständiges) behauptet, solide Kenntnis des Bildungssystems zu haben, hat aber in Wirklichkeit eine ideologisch geprägte gesellschaftliche Gestaltungsabsicht, was man mit bildungstheoretischer Begrifflichkeit zu verschleiern versucht. Wie bei seinem SEP 1987 (Die Katze lässt das Mausen nicht) will es mit missionarischem Eifer die Gesellschaft über Schule ändern. Schule ist aber umgekehrt ein Spiegelbild der Gesellschaft.
Der Landrat und seine Projektgruppe versuchen zu bagatellisieren, es handele sich „nur um Vorschläge“, das Ganze sei nur eine „Diskussionsgrundlage“. Aber der Hinweis im SEP auf Kosteneinsparungen lässt bei Kommunalpolitikern die Euro-Zeichen in den Augen aufglühen.
Schließlich das Argument Elternwille: Wenn man Eltern fragt, ob ihr Kind das Abitur absolvieren soll, werden wohl 98% mit „Ja“ stimmen.
Die Gemeinschaftsschule hält zunächst einmal das Oberverwaltungsgericht auf: ein Drittel der bisher geplanten „Versuchsschulen“ wurden nicht genehmigt. Die Hauptschule ist in der Landesverfassung verankert. Um diese zu ändern, muss man die erforderliche Mehrheit organisieren. Die Linkspartei stimmt vielleicht zu: wenn dafür die Pflicht zum Religionsunterricht aufgehoben wird.

